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INSERAT

■ ZUOBERST auf
der Traktandenliste
des Kantonsrates
steht der sehr um-
strittene Massnah-
menplan des Regie-
rungsrates, welcher
weit über das Parla-

ment hinaus seine Wellen wirft. Wie
viele bin auch ich nicht begeistert
von diesem Dokument, welches zu-
erst auch als Sparpaket angekündigt
wurde. Geplante Steuererhöhungen
führten dann wohl zum Namens-
wechsel …

DEINVESTITIONEN sind aus meiner
Sicht nicht die Massnahmen, welche
das strukturelle Defizit in der Staats-
rechnung essenziell entlasten. Denn
der Verkauf der Autobahnraststät-
ten, des Bootshafens in Solothurn
oder des Schöngrün- und des Borre-
gaardareals spülen einmalig Bargeld
in die Kasse. Diese Mittelzuflüsse
kommen dem Verkauf des Tafelsil-
bers gleich. Ja, wenn der Betrieb
oder Unterhalt von Eigentum unter
dem Strich defizitär ist, kann dieser
Fehlbetrag jährlich eingespart wer-
den. Diese sehr kleinen operativen
Defizite im Vergleich zum Verkaufs-
wert können durch Anstrengungen
im operativen Tagesgeschäft sicher-
lich reduziert werden. Ein überstürz-
ter Verkauf in der aktuellen Situati-
on ist ebenso falsch wie die Darstel-

lung, dass wir mit den Verkäufen zig
Millionen einsparen würden und die
jährliche Staatsrechnung entlasten
könnten.

EIN GANZ HEISSES EISEN sind auch
die Einsparungsvorschläge im Bil-
dungsbereich. Die Lektionenkürzun-
gen sind sicherlich der falsche Weg,
wenn wir langfristig
nicht das Kind mit
dem Bade ausschüt-
ten wollen. Dass
aber auch in der
Schule sehr grosses
Sparpotenzial vor-
handen ist, liegt of-
fensichtlich auf der
Hand. Gerade des-
halb müssen wir,
um die Bildung der
Zukunft zu stärken, Sparmassnah-
men ergreifen. Reformen über Refor-
men, immer mehr Zertifizierungen
und administrativer Aufwand, stei-
gende Lehrerzahl pro Klasse etc. ver-
teuern den Schulbetrieb massiv, ohne
dass die Qualität entsprechend steigt.
Nein, im Gegenteil! Es wird enorm
viel Energie und Geld durch organisa-
torische Arbeiten und Abläufe ver-
pufft. Die Bürokratie lässt grüssen, al-
so setzen wir dort den Sparhebel an
und wehren uns gegen immer neue
Reformen und Bildungsprojekte. Wie
zum Beispiel der iPad-Versuch, wenn
wir ja schon im Voraus wissen, dass
wir die Mittel für eine flächendecken-
de Umsetzung im Schulbetrieb schon
gar nicht haben. Wenn die Finanzen

knapp sind, gilt es zwischen notwen-
dig und wünschenswert strikte abzu-
wägen.

DIE BEIDEN genannten Themenfel-
der zeigen deutlich auf, dass der
Massnahmenplan nicht das hält, was
es verspricht. Es gilt nun die Berei-
che, welche mehrheitsfähig sind, zü-

gig umzusetzen, so-
dass erste Spar-
erfolge erzielt wer-
den können. Eben-
so muss die
Regierung mit der
Verwaltung sehr
schnell neue Vor-
schläge ausarbei-
ten, mit denen der
Staatshaushalt
nachhaltig und

strukturell entlastet werden kann.
Effizienzsteigerungen, Vereinfa-
chung von Abläufen, Bürokratieab-
bau, Reform- und Zertifizierungs-
stopp im Bildungsbereich, Abbau
von Leistungen, welche nicht zwin-
gend zur Erfüllung der Kernauf-
gaben unseres Kantons dienen, etc.
sind nun gefordert. Gegen Steuerer-
höhungen setze ich mich mit aller
Kraft ein, solange nicht in allen De-
partementen auf der Ausgabenseite
mit Nachdruck und zum Teil auch
schmerzhaften Einschnitten langfris-
tig Mittel eingespart werden.

Neue Sparmassnahmen müssen her

*Christian Scheuermeyer, Deitingen,
Präsident FDP.Die Liberalen Kanton
Solothurn.

Gastbeitrag zum Massnahmenplan des Solothurner Regierungsrates

«Die Lektionenkürzun-
gen sind sicherlich der
falsche Weg, wenn wir
langfristig nicht das
Kind mit dem Bade aus-
schütten wollen.»

VON CHRISTIAN

SCHEUERMEYER*

Der Spitex-Verband Kanton Solo-
thurn (SVKS) steht gegenüber unter-
schiedlichen Mit-Playern in der Ver-
antwortung. Da sind einerseits die
gesetzlichen Vorgaben auf nationa-
ler und kantonaler Ebene, der
Schweizerische Spitex-Verband, das
Amt für soziale Sicherheit, der Ver-
band solothurnischer Einwohnerge-
meinden, die Krankenkassen, die
Kommunen, die leistungserbringen-
den Organisationen und natürlich
die rund 6000 Klientinnen und Kli-
enten. «Wir sind zuständig für die
Bündelung von Informationen für
die unterschiedlichen Anspruchs-
gruppen, auch für Lohnempfehlun-
gen und sogar für die Klärung bei
Problemen im Administrativbereich
an der Spitexbasis», erklärt Spitex-
Geschäftsleiterin Beatrice Groli-
mund. Seit bald drei Jahren im
Dachverband tätig beherrscht die
Betriebswirtschafterin HF die kom-
plexe Materie um Tarife, Pflegefi-
nanzierung, Zahlungsströme, Kos-
tenrechnungen, Benchmarking, Be-
willigungen, Weiterbildung und
Qualitätserfordernisse.

Steigende Anforderungen
Aktuell ist der SVKS Arbeitgeber-

verband von 39 regionalen und lo-
kalen Organisationen. «Wir haben
einen öffentlichen Auftrag, die am-
bulante Pflege zu Hause zu organi-
sieren», so Grolimund. Die zumeist
vereinsmässig strukturierten Orga-
nisationen vereinbaren mit ihren
Gemeinden einen Leistungsauftrag,
der auch den national verpflichten-
den Qualitätsvorgaben gerecht wer-
den müsse. Seit Jahresanfang 2012
wurde die Patientenbeteiligung von
8 Franken auf 15.95 (Höchstbetrag
pro Tag) erhöht. So gebe es zur
Wahrung der Qualität bereits einen
Personalschlüssel, der verlangt,
dass 20 Prozent der Organisations-
Mitarbeitenden über eine Tertiär-
Ausbildung an einer höheren Fach-

schule FH oder HF, 20 Prozent über
eine Sekundär-Ausbildung (z.B.
Fachangestellte Gesundheit) verfü-
gen und 60 Prozent Assistenzperso-
nal sind. «Wir wissen, dass diese An-
forderungen kostentreibend wir-
ken, dem die Organisationen mit ei-
nem ausgewogenen Personalmix
entgegenwirken müssen», bekräf-
tigt sie. Ebenso wirbt der SVKS da-
für, dass in der Spitex weitere Aus-
bildungsplätze zur Fachangestell-
ten Gesundheit (2011: 21) und Pfle-
gefachpersonal HF geschaffen wer-
den. «Wir sind auf den Nachwuchs
im Bereich der Pflegefachkräfte
dringend angewiesen». So überlege
sich der Verband, wie die Mitglie-
dervereine bei der Umsetzung der
Ausbildungspflicht unterstützt wer-
den können. Zusammenarbeit sei
sowieso ein wichtiges Thema, er-
gänzt die Geschäftsleiterin. So
stimmten sich die Kantonalverbän-
de Aargau, Baselland und Solothurn
bei Vernehmlassungen ab und koor-
dinierten ihre Weiterbildungsange-
bote. Finanzprobleme habe der
SVKS zum Glück keine, obwohl der
Verband hauptsächlich durch Mit-
gliederbeiträge finanziert wird.
Aber: Für die anstehenden grossen
Zusatzaufgaben wie Qualitätsaudits
und die Umstellung auf die Kosten-
rechnung brauche der Verband öf-
fentliche Finanzhilfe.

Keine «blutigen Spitalaustritte»
Die Zusammenarbeit mit den Spi-

tälern bezeichnet die Geschäftsfüh-
rerin als gut. Trotz «diagnosebezoge-
nen Fallpauschalen» (DRG) und da-
mit kurzen Verweildauern in den
Spitälern erlebe die Spitex «keine
blutigen Austritte». «Wir arbeiten
auf einem guten Level, bei dem die
Information über Patientenbefinden
und Übertrittsformen bald mehr-
heitlich elektronisch ausgetauscht
wird.» Das neu gebildete SHS-Netz-
werk (SHS = Spitex/Spital/Heime)
hat zum Ziel, die Schnittpunkte der
3 Institutionen zu optimieren.

Eine Schaltstelle in der Pflege
Spitex Der kantonale Dachverband treibt Professionalisierung voran

VON GUNDI KLEMM

Am Nationalen Spitextag am
1. September planen die Spitex-Or-
ganisationen im Kanton Solothurn
verschiedene Aktivitäten. Diese rei-
chen vom Tag der offenen Tür, von
öffentlichem Blutdruckmessen,
Sponsorenläufen bis zu kleinen
Ausstellungen und Schaufenster-
gestaltungen. Der Spitex-Verband
Schweiz erweitert den Themen-
kreis um das Motto «Spitex – alles
für alle». Denn viele Leistungser-
bringer haben ihr Kernangebot in
häuslicher Pflege, Beratung, Hilfe
zur Selbsthilfe und hauswirtschaft-
lichen Dienstleistungen längst mit
Zusatzangeboten ausgebaut. Dazu
zählen u.a. Mahlzeitendienste,
Nachtwachen, ambulante Palliativ-
pflege und Kinderspitex. Betont
wird, dass alle Menschen in der
Schweiz einen gesetzlich geregel-
ten Anspruch auf Leistungen der
Non-Profit-Spitex haben. (GKU)

Spitextag

Beatrice Grolimund ist seit drei
Jahren Spitex-Geschäftsleiterin. GKU

Hägendorf Polizei zieht

Raser aus dem Verkehr
Am Sonntag gegen 22.40 Uhr sind ei-
ner zivilen Polizeipatrouille auf der
Oltnerstrasse in Hägendorf drei Per-
sonenwagen aufgefallen, die hupend
hintereinander in Richtung Olten fuh-
ren. In der Folge fuhren sie mit über-
höhter Geschwindigkeit weiter und
überholten sich im Innerortsbereich
mehrfach. Die Polizei stoppte
schliesslich zwei der Fahrzeuge in
Wangen bei Olten. Der Lenker des
dritten Fahrzeugs konnte in der Nacht
ausfindig gemacht und zum Polizei-
posten bestellt werden. Nach der Be-
fragung nahm die Polizei allen drei
Lenkern die Fahrausweise ab. Die
Fahrer im Alter von 18 bis 21 Jahre
sind bosnischer, schweizerischer und
türkischer Nationalität und in der Re-
gion wohnhaft. (SZR)

Dornacherplatz Nach der

Party-Absage blieb es ruhig
Auch wenn die für den 25. August
geplante Party «Silent Solothurn»
vom Organisator wenige Tage vor
der Durchführung abgeblasen wer-
den musste: Eine Vertretung der
Kantons- resp. Stadtpolizei stand
auf dem Dornacherplatz zur Obser-
vation bereit, um allfällige «verirr-
te» Partygänger der per Facebook

angekündigten Veranstaltung abzu-
fangen. Wie Peter Fedeli, Komman-
dant der Stadtpolizei, mitteilte, sei
der Samstagabend ruhig geblieben:
«Es kam kein Partygast vorbei.» Im
Vorfeld äusserten die Behörden un-
ter anderem Bedenken, dass die
Party trotz Absage von Dritten lan-
ciert werden könnte. (AK)

Trimbach Nach Unfall

das Weite gesucht
Ein unbekannter Personenwagen fuhr
letzten Donnnerstag gegen 20 Uhr
auf der Hauensteinstrasse in Rich-
tung Läufelfingen. In der Linkskurve
oberhalb des Restaurants «Zur Eisen-
bahn» ist der Wagen ins Schleudern
geraten und prallte danach in die
Leitplanke auf der entgegenkommen-
den Seite. Durch den Aufprall wurde
die Leitplanke stark beschädigt. Der
Lenker des Fahrzeugs machte sich
nach dem Unfall aus dem Staub.
Beim gesuchten Auto handelt es sich
nach Polizeiangaben vermutlich um
einen dunklen Kleinwagen. Die Poli-
zei sucht Zeugen; Telefon-Nummer:
062 311 80 80. (SZR)

Korrigendum Niggli – nicht

Nünlist – im Vorstand
Im gestrigen Bericht zur Veteranenta-
gung des Blasmusikverbandes hat es
einen Fehler. Als Aktuar/Sekretär ist
nicht Stefan Nünlist, sondern Stefan
Niggli im Vorstand. (SZR)

Nachrichten


